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Bemeſſung des Gebührenäguivalentes von dem Rirchen⸗ und
Pfründenvermögen

von Anton Pinzger, onſiſtorial-Sekretär in Linz.
Laut Finanz⸗Miniſterial⸗Erlaß vom 26 Juli 18803* hatrnnrreneeerneeereeee die Einbekennung de dem Gebührenäquivalente unterliegendenbeweglichen und unbeweglichen Vermögens für das vierte Decen—

nium (1881—1890) längſtens bis Ende April 1881 3u 9e⸗ſchehen und ind nach 21 die Bekenntniſſe von den Aequiva  —  2lentpflichtigen In Wien, Prag und Lemberg, un Oberöſter⸗reich, Salzburg, Kärnten, Krain, Schleſien, Iim Küſtenlandeund Iu der Bukowina bei den In dieſen Städten und Ländern
aufgeſtellten Gebührenbemeſſungsämtern, alſo nicht bei den 104hörigen Steuerämtern, Iu den übrigen Kronländern bei den zuſtän⸗digen Finanzbezirksdirectionen 3u überreichen und zwar auf den Vor-
geſchriebenen Formularien, welche bei jedem Steueramte 3zu (Ckom⸗
nen ſind Da die ebenfalls mittelſt eigener Formularien einzubeken—nenden Rechte, Vie das Jagd-, Fiſcherei⸗ Mühl Schank⸗, Markt
Mauth⸗ und Ueberfuhrrecht bei Kirchen und Pfründen aſt gar Nvorkommen, befaſſen Utr hier mit der Art der Ein
bekennung des beweglichen und unbeweglichen Vermögens, und
zwar Pte In Oberöſterreich und wohl auch Iu den Kronländern
die Gepflogenheit herrſcht.

Einbekenntniß des beweglichen Vermögens.(Formular auf der nächſten Seite.)
Rubrik Hier iſt der bare Kaſſabeſtand Aam Jänner

— 1881 — Ohne Rückſicht auf Zweck und Verwendung einzuſtellen?),dann die Intereſſenrückſtände und nach der Gutmachungder Kirchenrechnung pro 1880 5
Rubrik 2 und ergänzen ſich; n die letztgenannte Rubrik

ſind jene Capitalien einzuſtellen, we  e in den Jahren 1872—
1880 inch. durch Schenkung, Stiftung oder Vermögens⸗U 1111 9 Un Todeswegen erworben wurden), i die

Die Iim Nachſtehenden angeführten Paragraphe beziehen ſich auf dieſenErlaß, welcher bei jedem Steueramte Um kr 3u er angen iſt.Es er  E ſich von ſe daß, e weniger arſchaft vorhanden iſt,E weniger Gebühräquivalent U zahlen kommt, daher eS für die Kirche nur
von Nutzen ſein kann, vpenn etwa nothwendige Anſchaffungen noch Im Verlau
des Jahres 1880 gemacht wurden und hiedurch die arſchaft möglichſt erſchbworden iſt

Bei dem Pfründenvermögen iſt dieſe Rubrik nicht auszufüllen, da eine
etwa vorhandene Barſchaft hnehin dem Pfründeninhaber gehört.Auf bewegl. Sachen, welche nicht auf eine der obigen Arten Iim letztenDecennium zugewachſen ſind, ſondern auf andere Weiſe, durch Refructi⸗
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Einbekenntniß des beweglichen Ver mögens
nach dem Vermögensſtande Am 1. Jänner 1881

Er
QAl Rechnun 19
Anga be de geſtellterGegenſtand Verpflichteten einzeln ſammen Betr 09

erichtliche
ätzung

te bunzahutu)zBörſekurs kr kr

Aktiv tand
1. Baares Geld, abgeſondert lant Kirchen 0 20

Gold gnungausländiſche. Silbermünzen
ausländi Pap  eld
Zinſen von Kapitalien, welche
aus der vor dem Jänner 1881
IIM Rückſtande haften und

ere dto 1 — 91
Kapitalien, angel  gte Qau;

pe⸗

zifikatDI
a) bei Privatenu. abgeſondert: dto 1630

I 229———*c*6C70‚e‚‚—e—c6c6c6—59es“9m.———8—8—————.8.8...—. ——
ausländiſche Silbermünze
ausländiſchem Papiergeld
andere Ge  Drten

ur ereits abgelöſte Natural
Leiſtungen aMn geiſtlichen B WWTTRTR
nefizien oder aAn Kirchen

—350 M öffentlichen Fonden Kurswerth 7855 ——＋— 80
C I anderen Werthpapieren
Arbeiten Gold un Silber
Pretioſen
Vorräthe, welche nicht als fun⸗-

dus instructus der dem Be
kenntnißleger gehörenden
bewegl Sachen anzuſehen

fundusViehſtand, nicht zum
instruetus der unbewegl ichen
Sachen gehöriger

Einrichtungs ſtücke und Ge
Bilder Gegenſtände der Kunſt9 Bücher und andere Gegenſtände

der iſſenchaft
10 Votivgeſchenke, die gum Gotte:  8

dienſte nicht gewidmet ſind
11 Tchenbetſtühle QAu Rechnung 606 6003
2 Alle anderen beweglichen Sachen

zum fundus instruetus nicht
ehörig

Natural und Geldleiſtungen an
geiſtliche Benefizien jährl 10 Kapitalswth50 kr Werth nach der Faſſion

14 Gegenſtände, von welchen 1 11367 —
Grunde des eſetze.

8 die Be—
freiung vom Gebühren-Aequi—valente angeſp rochen wird, bder
velche als fundus instruetus
der Unbeweglichen Sachen Über.
gangen wurden

15 Gegenſtände, von welchen die
Gebührenpflicht erſt ſpäter n. Werthpapiere

1800zutreten hat, laut Spezifikation Börſekurs ü—I nH Paſſivſtan aut SPe
Hypothekirter Aiinten au Kirchen—Nicht hypothekirter 16 nung 1367

einer Vermögensſtand.Wird Aktivſtande Poſt bis
IM etrage von

der Vaſſivſtand abgezogen mit 1367.—verbleibt reiner gebührenpflich
tiger Vermögen

8

ſtand 10000. —



erſte (2) alle übrigen Ende des Jahres 1880 vorhandenenCapitalien. Der 23 der öffentlichen Obligationen iſt nachdem Börſenkurſe vom 31 Dezember 1880 anzugeben und ſindrrrrrer 3u den Uſätzen 2 und Specificati der Obligationen mitAngabe ſämmtlicher Merkmale nach deM ſchriebenen Muſter,welches ſich auf der und Seite des ekenntnißform Ularbefindet, anzugeben.
Bei Rubrik A, 5 ind die Sammlungsablöſungs⸗beträge einzuſtellen, auch venn 0 ni alle Zahlungspflich⸗igen ihre Gebühr entrichtet haben die ereits un öffentlichenIn angelegten Ablöſungs⸗Capitalie gehören 3uRubrik 2 4, 101 OImmen Nur bei Wallfahrtskirchen,wO ein ſogenannter Kirchenſchatz vorhanden iſt, auszufüllen, dannebenſo wie Ruhrik und 9, bei Klöſtern und Inſtituten,E Kunſtſammlungen Ind Bibliotheen geh man bei diefem Einbekenntni

ken *) beſitzen; wenig⸗ſſe irre, man, Ulals kein beſonderer uwachs ſtattfand, jene im Jahre 1870einbekannten Beträge wiedeu. angibtRubrik 5, 6, 12, 14 beziehen ſich auf Pfründen, derenNutznießer eigentlich kein Privatbei den einem eigenthum beſitzen, wie dieß
Fall iſt loſter oder Stifte incorporirteU Pfarren derBei den Säkularpfründen leihen dieſe Rubriken Un⸗ausgefüllt

Rubrik 11 Hier kommt de nach einer 5% igen Verzin-ſung capitaliſirte Werth der 8  dirchenſitzgelder nach einem 10jäh  ·  —rigen (1871— 1880) Durchchniit, welcher In einer eigenen Bei—lage nachzuweiſen iſt, anzugeben m diefen Capitalswerthfinden, braucht man den betreffendeN Betrag mitmultipliciren. Belaufen ſich B die Kircheuſitzgelder nach obigen

behrlichen Barſchaft
fieirung heimbezahlter Capitalien, verloster Obligation, durch Anlage der ent⸗durch Ablöſung von Geld— un Naturalleiſtungen hatnach 5 die Anmerkung 5  3 zur 106 3 6 des Geetzes vom 13 Dezember 1861 keine Anwendung. Dieſe unterliegen ohne N  1dauer vom anner  H1½ 1881 ckſicht auf die eſt
merkung lantet

dem Gebührenäquivalente. Die genannte An⸗
entes beginnt nit blau

Die Verpflichtung zur Entrichtung de Gebührenäquiva⸗
welchem der Staatsſchatz

des Jahres von dem eitpunte an gerechnet,
mögenserwerbe erlangt hat

das e. auf die ordentliche Gebühr von dem Ver⸗—
Nach Anmerkungdienſte gewidmeten bewegli

der 106 ſind die 3 um Gottes-⸗
bührenäquivalente befreit.

chen Sachen der Kirchen und Bethäuſer vom Ge⸗
25 Nach ſind Stiftsbibliotheken,1on Ind nicht ein von dieſ wenn ſie Eigenthum der Corpora⸗

Eigenthum der Corporatio getrenntes, —ñ4
eL Unterrichtszwecken bleibend gewidmetes, vom

dem Gebührenäquivalente unterworfen. elbſtſtändiges e bilden, ſind
7*
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Durchſchnitt auf 45 fl., iſt der Er mit 900 Mzu  —
etzen

Rubrik In der erſcheint wohl, wenigſtens In
Oberöſterreich, der erth der Naturalleiſtungen (Geldgiebig—keiten) nicht angegeben; al. ſolcher iſt daher, te bei den Bet—
ühlen, der im Hinblick auf eine 5/%oige Verzinſung ſich erbende Capitalsbetrag anzuſetzen. Der Ausweis über den 14rigen Durchſchnitt des Sammlungswerthes braucht nicht gerade
von der Gemeindevorſtehung beſtätigt 3u ſein. Zu beachten iſt,daß bei Naturalſammlungen von dem Durchſchnittswerthe die
10%/ igen Einbringungskoſten abzuziehen ſind Freiwillige
Sammlungen ſind nicht einzubekennen.

P  1 Bei Kirchen und Pfründen ſind die Paſſiven durchwegs nicht hypothekirte. Dieſe ſind in ihrem nomi⸗
nelen und effectiven Werthe auf der Elte de Einhbekennt⸗
niß⸗Formulares ſpecificirt; auf der Seite aber ſummarianzugeben, und zwar nach dem Stande anl 31 December 1880
Die Tilgung der en während der Vorſchreibungs-Periodeewirkt keine Aenderung im Gebührenausmaße. Wenn eine Bau—
ſchuld auf einer Pfründe laſtet, ſo iſt nach der gepflogenen
Praxis des ieſigen Gebührenbemeſſungsamtes ni ieſe, ſondern der Im na  en Decennium zu zahlende Bauſchilling al
Aſſtvum In Abzug 3u bringen; B die Bauſchuld beträgt
4000 fl. teſe wird durch einen jährlichen Bauſchilling apital und Zinſen) von 250 etilgt; ES kommen Ond 2500 fl.
inter die Paſſiven einzureihen. Beträge, Vte capitaliſirterWerth des von der Pfründe leiſtenden Kaplangehaltes oder
der Steuerleiſtung und dgl werden al Paſſiven nicht aſſirt,ebenſo ſind nach die aus der Stiftung zu leiſtenden Ver
bindlichkeiten ui Iu Abzug brin Een

0 III Wird vom Activſtande Poſt bis 13 das Paſſivum abgezogen, verbleibt der gebührenpflichtige Vermögensſtand,
von welchem das Aequivalent mit 17½½0 und 25/%oigen Zuſchlagfür da Decennium berechnet wird

Kirche, Stolagebühren, Meßſtipendien und andere freiwillige Gaben Pfründe
Die Funeralien-, Tafel⸗, Sammlungs-— und Opferſtockgelder bei der

unterliegen nach Finanz⸗-Miniſterial⸗Erlaß September 1864,
beziehungsweiſe 28. Februar 1864, 52.591, nicht dem Gebührenäquivalente
und iſt alſo deren Werth nicht einzubekennen.

In den meiſten gedruckten Formularien, ſowie In jenem welches
dem Finanz⸗Miniſterial⸗Erlaß Juli 1880 beigegeben iſt, indet ſich
der weſentliche Druckfehler: 1—15, da doch Rubrik und ihrer Natur
nach nicht zu den gebührenpflichtigen zählen ſind
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Von dem im Formulare angegebenen Vermögen pr
beträgt die 1 *7½2 „oige Gebühr 150 fl. iezu der 25%pige Zu
chlag pr 37 kr mach zuſammen 187 kr für

V  ahre; ES entfällt Omi für Ein ahr ein Aequivalent von
18

Einbekenntniß des unbeweglichen Vermögens.
(Formulare anf den na  en Seiten.)

Dieſes hat nach nebenſtehendem Formulare eſche und
iſt hiebei folgendes beachten:

Für jeden Steuerbezirk iſt über die in demſelben gele⸗
unbeweglichen Sachen eine abgeſonderte Faſſion legen

und jeder Steuerbezirk für ſich abzuſchlie Een
Dieſe abgeſonderten Faſſionen In auf dem Titelblatte

fortlaufend arithmetiſch 3u nummeriren. Die einzelnen Abſchlüſſe
ſind entweder, ofern ES der Raum zuläßt, auf der letzten Faſſion
oder um gegentheiligen Falle Iu einer eigenen Ueberſicht auf einer
Faſſionsdruckſorte un erſelben Reihenfolge zuſammenzuſtellen und
iſt ſodann das Geſammtergebniß anzuſetzen. Sowohl jede Faſſion
als auch die abgeſonderte Zuſammenſtellung der ſchlüſſe iſt
von dem Gebührenpflichtigen mit Beifügung des Tte. und Da⸗
tums au ertigen.

2 Grundſtücke von gleicher Cultur ſind zwar mit ihren
Parcellen⸗Nummern aufzuführen!) aber C8 genügt das Flächen
maß, den Reinertrag und die Steuer derſelben bloß ſummariſch
anzugeben.

Der Umſtand, da der Gebührenpflichtige den Gebrauch
oder Fruchtgenu eines Gegenſtandes eine dritte Perſon über
laſſen hat Pacht)/ überhe ihn nicht von der Verpflichtung zur
Entrichtung des Gebührenäquivalentes.

Jenes Vermögen, bei dem die Verpflichtung zur Ent
richtung des Gebührenäquivalentes nach den Beſtimmungen des

und der 106 6 Anmerkung des Geſetzes vom
Dezember 1862 erſt nach dem Jänner 1881 eintri iſt

In das Bekenntniß nicht aufzunehmen, ondern In einer dem⸗
ſelben beizuſchließenden Ueberſicht mit Angabe des Gegenſtandes,
de Rechtstitels und Zeitpunktes der Erwerbung, dann des mtes,
bei welchem die Gebühr für die Erwerbung vorgeſchrieben wurde.
Dieſer Punkt hat insbeſonders auf die Grundkäufe Czug, die

Jahre an zur Pfründe beziehw. Kirche gemacht wurden.
— —  Da das Flächenmaß Und der Reinertrag aus den Kataſtralauszugs⸗

bögen zu erſehen ſind, ſo erſcheint EeS angezeigt, ſich bei Zeiten die Kataſtral⸗
Pfründe vorhanden ſind,
auszüge vom Steueramte zu verſchaffen, venn ſolche nicht ohnehin bei der
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Kronla nd Oberöſterreich
Finanzbezirk inz

Bekenntni des Vermögens
zur Bemeſſung des Gebühren.Aequivalents von dem erthe pu. 8000 unbeweglicher Sachen

Beſitzer
GeGrundbeſitz mit nbegri der Bauarea

Hievon Iu ber Den gegenwärPd tet tigen Verhält.
niſſen re  — Gattung ohneender oder mitStock⸗Urch werk Bauartchnitt: (von Holz, He⸗er mauert, mitauf⸗ indel-⸗,rei

an iegel⸗

35

—
tra von

kannter Schiefer-⸗,Flächen⸗ Reiner— Flächen⸗ och oder Eiſen— oder
trag ꝛMQ und derſel-— einbe— nkblechdach)

U.  18. jahr kannter richti

geſtell⸗ eſtandtheile
liche ter und bwen:age 1

* (Zimmer
Kammern,etzten Küchen,

Keller, Ma
gazine erk—

Stall—Werth —lareagaenei uremobaenei 6⸗-Nog
pnqidnoc-guvugueg

A6-ueneeave Sanain
bunnog) esucauciaztuodJoch kr Joche kr  kr kr kr

2 11

A  ug Die Rubriken „Durchſchnittlicher aufpre is“ oder „richtig geſtellter Werth“ und
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Steuerbezirk Mattighofen

der Pfarrpfründe Jeging
umt fundus justructus für die Zeit 1. Jänner 1881 bis Ende Dezember 1890

Blattſeite des **

ö Kataſters
baude undus instrucetus

nach d. 205. 297

Aner—
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Hievon IN wofern einer 6 bau⸗

.

Werkzeug, eſtell
vermiethet ſtattf eines nen⸗Fabriks Einrichtun— ter

andern ert gen, Brau  — und Bren—
ma nerei-Werksvorrich⸗—

tungen Fäſſer, Ma
ſchinen-Betriebsmittel)

ane n  TTTTTTRTTRTWwWR ane Geſammtbetrakannter kannter
einbe— oder einbe— oder

kannter richtt Grund Ius. Haus— Gattune kannter richtighr teuer laſſen- zins-⸗ Anza —. geſtenl⸗iche ter teuer ſteuer u 4* der Grundſtücke,Menge der Gebäude
des Zugehörs

Werth Wert nvoiqm
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Sppaing
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sSuntuusss&
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amtlichen Ausfüllung vorbehalten.1

ö

Blattſeite des Kataſters“ ſind de
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ſt aber die 10jährige Beſitzdauer von dieſen meuen Erwerbun—
gen eingetreten, ſo iſt dieſe innerhalb agen nach Eintritt der
Verpflichtung zur Entrichtung des Gebührenäquivalentes auf dem
vorgeſchriebenen Muſter einzubekennen.

Der erth der Grundſtücke iſt um Allgemeinen mit
Berückſichtigung der ortsüblichen aufpreiſe aus der letzten Zeit,
bei Gebäuden nach den Herſtellungskoſten einzubekennen. Erklärt
der Gebührenpflichtige, daß er Iu Ermanglung Anhalts—
unkten Ur genauen Werthsbeſtimmung der unbeweglichen Sachen
bereit ſei, den 2 5 der der Grundſteuer unterliegenden Rea
litäten mit dem 150fachen) den erth der der Hausklaſſenſteuer
unterliegenden Gebäude mit dem 250fachen, den Werth der der
Hauszinsſteuer unterliegenden Gebäude nrit dem fachen der
ordentlichen Steuer 2), im letzten ohne Abrechnung der
Hausklaſſenſteuer, anzuerkennen, ann auf Grund dieſes Werthes
die Vorſchreibung erfolgen und die Beibringung von eilagen
zur Erweiſung bezüglich Unbeweglicher Sachen Unter
elben (8

Sind die Gründe verpachtet, iſt der Pachtſchilling
einzubekennen und ird der er derſelben Iu der Wei ½
mittelt, daß al olcher da  S zwanzigfache des Pachtes nach Ab
gug aller auf den Gründen liegenden Steuern (Grundſteuer
Amm Drittel— und 25%/igen Zuſchlag, Gemeindeumlage c.)
angenommen wird.

Dem Geſagten §  I olge kommen aher bei dem datular⸗
irchen— und Pfründenvermögen in dem Formulare nur die Co
lonnen 111, 19, 25 auszufüllen bei Angabe des Werthes
nach der 150fachen Grundſteuer ud bei Verpachtung entfällt
auch Colonne 1003 Colonne 14. 17 bezieht ſich auf etwaige
Nebengebäude, ebenſo und 213 wie in der Anmerkung(e)

geſagt wurde. Colonne 22, 23 iſt bei Kloſterpfarren ent⸗
prechend auszufüllen oder ein Aundus instruétus vorhanden

) Die Grundſteuer beträgt 160/½ vom Reinertrage; da dieſer un den
Kataſterbögen VN M angeſetzt iſt muß man den Ertrag in Oe W. um
rechnen und dann mit multipliciren, oder den etrag in C M. mit 16/½0
Der Reinertrag von einem Joch Wieſe beträgt 3. B 2 M hievon
der Regel ſind hier Iiun Oberöſterreich die Gründe mehr werth, als das 150fache
entfällt die Grundſteuer mit und beträgt der Werth br. ; u

der run  euer, insbeſondere Waldungen, aAher man mit dieſer Werthaugabe
gut daraus omm

Kirchen und arrhöfe Unterliegen un der Regel keiner Hausclaſſen—
oder Zinsſteuer; eS entfällt aher die Werthangabe dieſer Objecte; für
Oekonomiegebäude un andere Ur Kirche oder Pfründe gehörige Realitäten eine
der genannten Steuern zu zahlen iſt, kommt auch der er derſelben in obigerWeiſe zu atiren.



— 105 —

iſt, wobei aber emer wird, daß derjenige, welcher als Werth
des Reale die 150fache Grundſteuer angibt, den E* dieſes
fundus instruétus nicht mehr einzubekennen braucht Bei äku⸗
larpfründen iſt der Wirthſchaftsviehſtan Ind der Ackerbauwerk—
zeug aſt durchweg Eigenthum des Pfründennutzgenießers, deſſen
er daher nicht einbekannt werden muß Colonne 12, 13, 1

werden von den Behörden ausgefüllt. Bei Colonne 2 iſtdie um III Decennium vorgefallene VeränderungIm Grundbeſi anzumerken (vide
Von dem fatirten Werthe de unbeweglichen Vermögensiſt das Aequivalent mit —* Prozent und 25 figen Zuſchlag 3

lent 300
bemeſſen. Beträgt B jener 8000 1., entfällt ein Aequiva⸗

fl.), ſohin für Iu Jahr eine
Gebühr Pr

Befreiung Gebührenäquivalent.Bei den Kirchen findet eine gänzliche Befreiung Ge
bührenäquivalente nicht befreit von der Entrichtung ſinddie beweglichen! Sachen der Stiftungen 3u Unterrichts-⸗,Wohlthätigkeits⸗ und Humanitätszwecken (＋ 106 An
merkung 2 Nach 8 unterliegt das bewegliche Vermögender geiſtlichen und Knaben-Seminarien gleichfalls dem Gebühren—Aequivalente, ofern 8 nicht ein 3u Unterrichtszwecken geſtiftetesiſt Die Erhaltung der Novizen kann dagegen nicht als Unter
richtszweck angeſehen werden. Befreit endlich von der Zahlungdes Gebührenäquivalents ſind nach Geſetz vom ebruar 1877
Bl Nr 38 jene Pfründeninhaber, deren reines Einkom—
men den Betrag von 500 Ni überſteigt. ber alle dieſe
genannten Fonde, Stiftungen, Anſtalten ud gering dotirten
Pfründen müſſen ihr Vermögen auf die vorher beſchriebeneWeiſe einbekennen.

Findet eine geſetzliche Befreiung ſo iſt dieſelbe gelten
3u machen (8 20) und die behördliche Anerkennung zu erwirken.Dieß ann zugleich bei Einſendung des Bekenntniſſes ber das
bewegliche Und unbewegliche Vermögen ſchehen Bei erſteren(Fonde Stiftungen und Inſtitute) enügt der Hinweis auf die
angezogene P 106; bei letzteren aber iſt erne eigenevorzulegen. Bet den Einnahmen dieſer Faſſion iſt 3u Folge 2
Iu d  en, daß weder eine Congruaergänzung, noch eine dem Be  2
neficiumsinhaber aus dem Religionsfonde zeitweiſe gewährte Perſonalzulage oder Unterſtützung al ein Einkommen des Beneficiums

Die Unbeweglichen Sachen, nämli
Gründe unterliegen der Aequivalent-⸗Steuer.

die dazu gehörigen ‚
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veranſchlagt werden darf. Bei den Ausgaben iſt aber nachberückſichtigen:
d. Für jeden Hilfsprieſter, welchen der Beneficiat er

halten verpflichtet iſt, ſind 210 anzurechnen; iſt aber das
Einkommen des ilfsprieſters geſtiftet, Da geſtiftete Einkommen,ſe venn S mehr als 210 jährlich beträgt; E  D aber
weniger beträgt, dasſelbe ud der auf 210 Wẽ fehlende Betrag;alle Uslagen, welche Unſten ritter Perſonen aus
dem Pfründenvermögen nach der Beſtimmung der Stiftung e·mao werden müſſen, als für eine Kirche, Schule, ein
Hoſpit uU In 3u verrechnen, eben

Alle Steuern und öffentliche Gaben ſammt Zuſchlägen,Paſſivzinſen —j welche der Beneficiat zu beſtreiten ver
iſt

Ueberſteigt da olchergeſtalt ermittelte reine Pfründenein-—kommen die Summe von 500 ſo hat der Beneficiat das
Gebührenäquivalent Iu ſo weit 3u entrichten, al dasſelbeun dem die Summe 500 überſteigenden Betrage die
Bedeckung nde das Aequivalent würde nach dem Be
kenntniſſe ich auf jährli berechnen; da  U reine Einkom—

beträgt aber nach der Faſſion 507 hätte der
Pfründeninhaber u  *  1d nich 3u entrichten.Die ungeſtempelte ingabe iſt an da ebühren⸗bemeſſungsamt richten und iſt Iu derſelben einfach die per.ſönliche Befreiung vom Gebührenäquivalent auf Grund der mM
liegenden Aſſton und In Hinblick auf das Geſetz Febr
1877 achzuſu en!

Schließlich noch folgende Bemerkungen:
Das Vermögen der Beneficien, Kirchen und Stiftungen

iſt getrennt fatiren; Unter letzteren er  42 olche, iber
welche eine eigene Rechnung gelegt wird, wie Paramenten⸗
ſtiftung, Miſſionsſtiftung, Kaplanſtiftung dgl amt die
Kirche keinen Schaden leide, erſcheint S angezeigt, daß die
Meßnerdienſteapitalien getrennt von dem übrigen Kirchenvermögen
fatirt werden und dann das Aequivalent von dem Meßner be
glichen ird

Für die Unterlaſſung der Einbekennung bi zUum feſt
geſetzten Termine (30 April) kommt der des Gebühren⸗
Geſetzes In der Art anzuwenden, daß die zweifache Gebühr wäh
rend des ganzen zehnjährigen Zeitraumes, für welchen die Be⸗
meſſung des Gebührenäquivalentes 3u geſchehen hat, einzuheben

Linzer eo Quartalſchrift vom 1878 131.
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iſt wofern der Aequivalentpflichtige nich früher aus jenem Ge
deſſen Einbekennung EL unterlaſſen hat Es iſt alſo

darauf 3u achten, daß die Kirchenrechnungen PrO 1880 bei
Zeiten verfaßt werden, auf Grund derſelben die rechtzeitige
Einbekennung lachen 3u können.

Die Verheimlichung bder unrichtige Angabe! der Iu⸗;
zubekennenden Gegenſtände unterliegt nach 3 des Ge⸗
etze Februar 1850 der Behandlung nach dem Straf⸗
geſetze über Gefällsübertretungen.

Recurſe gegen die Bemeſſung oder Eingaben um Ab
ſchreibung der Doppelgebühr verſpäteter Einbekennung
ſind An die Finanz  2Direktion des betreffenden Landes 3u
richten; Ern weiterer Recurs deren Entſcheidung aber
Qn das Finanz⸗Miniſterium.Alle ingaben mithin auch eilagen), die ich auf die

BeGebührenbemeſſung eziehen, in unbedingt ſtempelfrei.
ſchwerden oder Recurſe die Entſcheidungen ber olche
ingaben bedürfen des empe und zwar wenn die Gebühr

nicht überſchreitet von jedem ogen kr wenn ſie
überſchreitet von jedem Bogen kr Vt. ᷓ ̃ ˙

Paſtoralfragen un TFälle
Die feierliche Spendung der Taufe außer der 11

der Sakriſtei oder In Zimmer des Pfarrhofes. Es
wurde uns die rage vorgelegt An manchen Orten beſteht
„der Brauch“ die au der Sakriſtei 3u penden

0u Sommer Darf ma  — ſich nach dieſem
Brauche richten? nd wie denni Winter? ſt e8
Winter geſtattet, etwa einem Zimmer des

taufen?
Was den Gebrauch die au In der Sakriſtei feiey  —  2

lich 3 U ſpende N, betrifft ſo iſt die arüber vorgelegte rage
von der competenteſten Auctorität längſt On kurz und klar
beantworte Ganz dieſelbe rage Urde nämlich von dem Erz
biſchofe von St akob der Hauptſtadt der epu  1 IIe In
Südamerika, die Congregation für heilige ebräuche geſtellt
mit folgenden orten: An;, Ub! VI  0 onsuebudo, E

Von dem Gebührenbemeſſungsamte werden die Bekenntniſſe das
Steueramt zur Ueberprüfung geſendet, we  e bei etwaigen Differenzenmit den Aequivalentpflichtigen das Einvernehmen zu aben

Gebührengeſetz


